Schulverbundenheit ==
P i

Es gibt Bedingungen in der Schule, unter denen ...

Schulvermeidung

seltener auftritt.

Lernen und
Zusammenleben
D, Uhwe Wi i - ”

est, Diplom-Psychologe

© uwewiest, delmenhorst 2002


../Schulpsychologie.html

Schulverbundenheit

PRAVENTION

Die Kinder sollen sich in der Schule wohlfiihlen.

Die Eltern sollen gern in die Schule kommen.

Die Kinder sollen und wollen gefordert
und gefordert werden. Nicht dauerhaft

unter- und nicht dauerhaft iiberfordert.

Sie sollen erfahren: dies ist meine
Schule.




Schulverbundennelt

Die Kinder fiihlen sich in der Schule wohl.

Sie haben Lust, etwas zu schaffen, bei der Sache zu sein.

Sie erwerben die wesentlichen
Grundkenntnisse. Dann konnen sie
mitarbeiten und brauchen sich nicht zu
schiamen und zu verstecken.

Sie lernen, wie man lernt. Damit
gewinnen sie Zeit und erfahren, dass
Anstrengung zum Ergebnis fiihrt.




Schulverbundennelt

Sie sind frei von Dauerbelastungen und kénnen
sich so auf das Lernen konzentrieren.

Sie kommen mit Lehrkrdften und Mitschiilerinnen und -schiilern aus.
Wenn es Konflikte gibt, wissen sie, wie sie gel6st werden konnen.

Es wird ihnen leicht gemacht, um Hilfe zu bitten.
Sie erfahren, dass ihnen geholfen wird.

Mit dem Wort Petzen

wird differenziert umgegangen.




Schulverbundenheit

PRAVENTION

Die Schule besteht nicht nur aus Unterricht. Es gibt
Amter und Aufgaben. Es gibt Schulveranstaltungen.
Die Kinder werden einbezogen. Sie lernen:

es gibt Rechte und Pflichten.

Die Kinder lernen, Verantwortung zu iibernehmen.
Die Schule stellt ihnen Rdume und Material zur
Verfiigung. Sachen sind wertvoll und werden
pfleglich behandelt. Dann haben alle etwas davon.

Kinder lernen sich als soziale Wesen zu benehmen.
Sie achten und verstehen ihre Mitmenschen. Sie
sprechen eine Sprache, die Wertschitzung sich
selber und anderen gegeniiber zeigt.

Sie setzen sich auch durch und
behaupten sich, in einer andere
Personen achtenden Weise.




Schulverbundenheit

PRAVENTION

Die Lehrkrifte unterstiitzen und kontrollieren.

Sie achten die Kinder als Personen.

Kinder und Lehrkrdfte wahlen eine sich und andere
akzeptierende Sprache

und zwar gerade dann, wenn drgerliche Dinge
geschehen.

Lehrkrafte zeigen, dass sie den
Uberblick haben.

z.B. hinsichtlich

Schulbesuch,

Hausaufgaben,
Sozialverhalten,

konstruktiver Anderungen.

Lehrkréfte zentrieren ihre Aufmerksamkeit auf
giinstiges Lern- und Sozialverhalten (und nicht
auf unangenehmes und defizitdres Verhalten).

Lehrkrafte schlichten und
vermitteln, verstidndnisvoll,
aber auch effektiv.




Schulverbundenheit

PRAVENTION

Wenn das Kind zur Schule kommt,
,Dringt es seine Familie mit“.

Die Lehrkrafte
gewinnen die Eltern fiir sich:

Die Eltern erfahren, dass ich, die Lehrkraft, das
Kind genau beobachtet habe und es anschaulich
und vielseitig beschreiben kann.

Ich zeige dem Kind und der Familie gegeniiber
Wertschatzung.

Ich zeige: hier reden Experten fiir das Kind
miteinander.

Lehrkrafte und Eltern sind Experten fiir das Kind,
mit unterschiedlichem Schwerpunkt.




Schulverbundenhelt

Die Lehrkraft ist zugleich offen, auch _ _ _ .
kritisch, aber nicht verletzend und Die Lehrkraft interessiert sich
herabsetzend. fur die Lage der Eltern

Ich sage, wo das Kind schon ist, und wo
es noch hingelangen sollte und wer das
Kind wie unterstiitzen sollte. — was ist denen iiberhaupt zuzumuten
Vorschlédge der Eltern tiberdenke ich und und was konnen sie gut bringen?
nehme mit Bedacht dazu Stellung.

Die Lehrkraft stellt ihre eigenen
Moglichkeiten und Grenzen offen dar.

Was kann die Lehrkraft an Unterstiitzung anbieten?
Und was liegt jenseits ihrer Moglichkeiten und ihrer
Berufsrolle?




Schulverbundenhelt

Sie informiert die Eltern dariiber, was
das Kind, gegenstandlich und im
libertragenen Sinne, in die Schule
mitbringen soll. Zum Beispiel einen
Bleistift und Gelassenheit.
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Schulverbundenheit



Sie sollen erfahren: dies ist meine 





Schule. 



Prävention heißt, die Kinder und Jugendlichen sozial und emotional





an die Schule zu binden.





Die Kinder sollen sich in der Schule wohlfühlen.





PRÄVENTION 



Die Kinder sollen und wollen gefördert 



und gefordert werden. Nicht dauerhaft 



unter- und nicht dauerhaft überfordert



. 





 



Die Eltern sollen gern in die Schule kommen.















































Schulverbundenheit





Die Kinder fühlen sich in der Schule wohl.





Sie haben Lust, etwas zu schaffen, bei der Sache zu sein.



Sie erwerben die wesentlichen 



Grundkenntnisse. Dann können sie 



mitarbeiten und brauchen sich nicht zu 





schämen und zu verstecken.



Sie lernen, wie man lernt. Damit 



gewinnen sie Zeit und erfahren, dass 





Anstrengung zum Ergebnis führt.





Das wollen wir erreichen:



PRÄVENTION 















































Schulverbundenheit





Das wollen wir erreichen:



Sie sind frei von Dauerbelastungen und können 





sich so auf das Lernen konzentrieren.



Sie kommen mit Lehrkräften und Mitschülerinnen und -schülern aus. 





Wenn es Konflikte gibt, wissen sie, wie sie gelöst werden können.





PRÄVENTION 



Es wird ihnen leicht gemacht, um Hilfe zu bitten.





Sie erfahren, dass ihnen geholfen wird. 



Mit dem Wort



 Petzen



 



wird differenziert umgegangen.















































Schulverbundenheit





PRÄVENTION 



Die Schule besteht nicht nur aus Unterricht. Es gibt 



Ämter und Aufgaben. Es gibt Schulveranstaltungen. 



Die Kinder werden einbezogen. Sie lernen: 





es gibt Rechte und Pflichten.



Die Kinder lernen, Verantwortung zu übernehmen. 



Die Schule stellt ihnen Räume und Material zur 



Verfügung. Sachen sind wertvoll und werden 





pfleglich behandelt. Dann haben alle etwas davon. 



Kinder lernen sich als soziale Wesen zu benehmen. 



Sie achten und verstehen ihre Mitmenschen. Sie 



sprechen eine Sprache, die Wertschätzung sich 





selber und anderen gegenüber zeigt. 



Sie setzen sich auch durch und 



behaupten sich, in einer andere 





Personen achtenden Weise. 



Verantwortung,





soziales Lernen



Das wollen wir erreichen:















































Schulverbundenheit





PRÄVENTION 





Die Lehrkräfte unterstützen und kontrollieren.



Sie achten die Kinder als Personen. 



Kinder und Lehrkräfte wählen eine sich und andere 



akzeptierende Sprache 



und zwar gerade dann, wenn ärgerliche Dinge 





geschehen.



Lehrkräfte zentrieren ihre Aufmerksamkeit auf 



günstiges Lern- und Sozialverhalten (und nicht 





auf unangenehmes und defizitäres Verhalten).



Lehrkräfte zeigen, dass sie den 



Überblick haben. 



z.B. hinsichtlich



Schulbesuch,



Hausaufgaben, 



Sozialverhalten,





konstruktiver Änderungen.





Die Lehrkräfte ...



Lehrkräfte schlichten und 



vermitteln, verständnisvoll, 



aber auch effektiv.















































Schulverbundenheit





PRÄVENTION 



Wenn das Kind zur Schule kommt, 





„bringt es seine Familie mit“.



Die Lehrkräfte 





gewinnen die Eltern für sich:



Die Eltern erfahren, dass ich, die Lehrkraft,  das 



Kind genau beobachtet habe und es anschaulich 



und vielseitig beschreiben kann. 



Ich zeige dem Kind und der Familie gegenüber 



Wertschätzung.



Ich zeige: hier reden Experten für das Kind 



miteinander. 



Lehrkräfte und Eltern sind Experten für das Kind, 





mit unterschiedlichem Schwerpunkt.



Eltern















































Schulverbundenheit





PRÄVENTION 





Eltern



Die Lehrkraft ist zugleich offen, auch 



kritisch, aber nicht verletzend und 



herabsetzend.



Ich sage, wo das Kind schon ist, und wo 



es noch hingelangen sollte und wer das 



Kind wie unterstützen sollte.



Vorschläge der Eltern überdenke ich und 





nehme mit Bedacht dazu Stellung.



 – was ist denen überhaupt zuzumuten 





und was können sie gut bringen?



Die Lehrkraft interessiert sich 





für die Lage der Eltern



 Die Lehrkraft stellt ihre eigenen 





Möglichkeiten und Grenzen offen dar.



Was kann die Lehrkraft an Unterstützung anbieten?



Und was liegt jenseits ihrer Möglichkeiten und ihrer 



Berufsrolle?















































Schulverbundenheit





PRÄVENTION 





Eltern



Sie informiert die Eltern darüber, was 



das Kind, gegenständlich und im 



übertragenen Sinne, in die Schule 



mitbringen soll. Zum Beispiel einen 



Bleistift und Gelassenheit.



